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ſchen Reiches on 


N. 506. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Juli. Der König hat zum Präſidenten des Diszi⸗ 
plinarhofes für die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten den 
Unterſtaatsſekretär Schuhmann und zu Mitgliedern deſſelben 1) 
den Obertrib.⸗Rath Clauswitz, 2) den Obertrib.⸗Rath Dr. v. Grä⸗ 


venitz, 3) den Obertrib.⸗Rath Schlomka, 4) den Geh. Ober⸗Juſtizrath 


Droop, 5) den Obertrib.⸗Rath Delius, 6) den Obertrib.⸗Rath Buſch, 
7) den Geh. Ober⸗Finanzrath Schomer, 8) den Geh. Ober-⸗Reg.⸗Rath 


Lucanus, 9) den Geh. Ober- Bergrath Freiherrn von der Heyden⸗ 


Rynſch, 10) den Geh. Ober⸗Neg.⸗Rath Dr. Ford auf die drei Jahre 
vom 1. September 1876 bis 1. September 1879 ernannt. 5 
Verſetzt iſt: der Kreisger.⸗Rath Voigt in Jarmen an das Kreis⸗ 
ger, in Luckau, der Kreisrichter Ramm in Labes an das Kreisger. in 
Fade mit der Funktion als Ger.⸗Kommiſſar in Schwiebus, der 
reisrichter Rubach in Rahden an das Kreisger. in Bielefeld, mit der 
Funktion bei der Gerichtsdeputation in Halle in Weſtf., der Kreisrich⸗ 
ter Eſſing in Meinertshagen an das Kreisger. in Tecklenburg und der 
Kreisrichter Baſch in Schwerin a/ W. an das Kreisger. in Rapitſch. 
u Kreisrichtern find ernannt: der Ger. ⸗Aſſ. Kubiſchek bei dem 
reisger. in Berlin, mit der Funktion bei der Gex.⸗Deput. in Alt⸗ 
Landsberg, der Ger.⸗Aſſ. Geisler bei dem Kreisger. in Pleß, der Ger.⸗ 
Aſſ. Kellerhoff bei dem Kreisger. in Iſerlohn, der Ger.⸗Aſſeſſor 
Krekel bei dem Kreisger, in Stendal, mit der Funktion als Gerichts⸗ 
Kommiſſar in Tangermünde, der Ger. 210. Althaus bei dem Kreis⸗ 
eriht in Nordhauſen, mit der Funktion als Ger.⸗Kommiſſar in 
rich, der Ger.⸗Aſſ. Stock bei dem Kreisger. in Olpe, mit der 
Funktion als Ger.⸗Kommiſſar in Kirchhundem, und der Ger. 211. 
Sch midt bei dem Kreisger. in Schneidemühl. Der Frie⸗ 
dens richter Joeſten in Vierſen iſt geſtorben. Der Kreisrichter Kube 
in Liebenwerda iſt zum Staatsanwalts⸗Gehilfen bei dem Kreisger. in 
Frankfurt a. O. und der Ger.⸗Aſſ. von Boddien zum Staatsanwalts⸗ 
Gehilfen bei dem Kreisger. in Anklam ernannt. 


Arieſ- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 21. Juli. 

— Es liegt nun auch eine offiziöſe Auslaſſung über den 
bekannten Artikel des Prof. Reuleaux in Sachen der deutſchen 
Ausſtellung in Philadelphia vor. Dieſelbe beweiſt, daß man in Regie⸗ 
rungskreiſen Herrn Reuleaux nicht ſehr dankbar iſt und lautet: 


Der bekannte Brief des Profeſſors Reuleaux in der „Nat.⸗Ztg“, 
welcher mit Nr. J. eine Serie von Ausſtellungsberichten begann, war 
vom 2. Juni datirt und dor länger als drei Wochen in der Zeitung 


Welche dt. Nach dem großen Aufſehen und der lebhaften Polemik, 
welche dex Bri ervorgerufen, durfte man auf die weiteren Briefe 
einiger. i 


ein, ſelbſt unter der RE daß der 


Uu Aufſehens nicht zu dem Verfaſſer gedrungen 
ein ſollte. Man meinte, es, Re das. Vebürf CR feine 


in dem erſten Briefe jo leicht hingeworfene Anſicht weiter und ein: 
gehender zu begründen. Heute iſt nun Nr. II. der Berichte, vom 
20. Zuni datirt, erſchienen, aber er enthält nichts als eine feuille⸗ 
toniſtiſch gehaltene Beſchreibung eines Ausflugs auf Eiſen⸗ und 
Pferdebahnen mit ſo dürftigem Inhalt, daß man aus dem Charakter 
Biejes Briefes in der Annahme beſtärkt wird, daß Herr Reuleaux 
auch als er das erſte Feuilleton hinwarf, ſchwerlich geglaubt hat, daß 
daſſelbe in Deutſchland ſo ernſt genommen werden würde, wie es der 
Fall war. i 5 

— Nachdem, wie jüngſt gemeldet, gegen die Leſebücher in 
Volksſchulen eingreifende Maßregeln ergriffen worden ſind, hat der 
Unterrichtsminiſter jetzt auch hinſichtlich der in den katholiſchen 
höheren Lehranſtalten gebräuchlichen Bücher ſtrenge An- 
ordnung getroffen, wie aus folgendem Reſkripte vom 20. v. M. les 
iſt an ſämmtliche k. Provinzial⸗Schulkollegien gerichtet) erhält: 

„Nachdem ich aus dem Berichte des k. Provinzial⸗Schulkollegiums 
und den eingereichten Gutachten exſehen habe, an welchen erheblichen 
Mängeln das deukſche Leſebuch für höhere Schulen, von H. Bone, 
leidet, finde ich mich veranlaßt, den ferneren Gebrauch deſſelben auf 
ſämmtlichen höheren Lehranſtalten der Monarchie, ſoweit dieſelben 
in das Neſſork der Unterrichtsverwaltung gehören, hiermit zu verbie⸗ 
ten. Das k. Provinzial⸗Schulkollegium wird ... ſeinerſeits darauf 
achten, daß unker den vorhandenen Leſebüchern für katholiſche höhere 
Lehranſtalten ſolche ausgewählt werden, welche geeignet find, eine echt 
chriſtliche nationale und humane Geiſtes⸗ und Gemüths⸗ 
bildung zu fördern, vor ungeſunder Sentimentalität zu bewahren und 
die Begeiſterung für die Schätze unſerer Literatur, ſowie die 
Verehrung für die hervorragenden Vertreter derſelben zu wecken 
und zu erhalten, Inhalt, Form und Anordnung des gebotenen Lehr⸗ 
ſtoffs bedürfen der eingehendſten Prüfung, bevor ein Antrag auf Ein⸗ 
führung eines ſolchen Buchs genehmigt oder nur zur Genehmigung 
vorgeſchlagen wird. Zum 1. Dezember d. J. erwarte ich Anzeige, 
welche Leſebücher in der dortigen Provinz bei den höheren Lehran⸗ 
ſtalten an Stelle des Bone'ſchen getreten find.” 

— Das auf das geſammte deutſche Reich ausgedehnte Reglement 
für die ärztlichen Prüfungen innerhalb des Norddeutſchen 
Bundes vom 25. September 1869, ſowie die in Betreff des tentamen 
physicum unterm 20. Juli 1861, 12. Juli und 8. September 1862, 
4. April 1864 und am 22. Dezember 1865 erlaſſenen Beſtimmungen 
des preußiſchen Miniſters der geiſtlichen "€. Angelegenheiten haben Dé 
nicht überall als zweckentſprechend und auch nicht als ausreichend zur 
Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens bei den gedachten 
Prüfungen erwieſen. Es wurde deshalb ſchon im vorigen Jahre den 
Bundesregierungen anheimgegeben, etwaige SR der ge⸗ 

nannten Vorſchriften gerichtete Anträge an das Reichs . ge⸗ 
langen zu laſſen und zugleich ſich darüber zu 3 = ange⸗ 
meſſen erſcheine, behufs der Herſtellung größerer ruf üuſtimmung 
in den Vorſchriften für die naturwiſſenſchaftliche Prü en et voll⸗ 
ſtändiges Prüfungsreglement zu erlaſſen. In Folge Sieg Lë 
die „Voſſ. Ztg.“ hört, im preußiſchen Kultusminiſterium E SE 
ſchriften einer Nevifion unterworfen und darüber kürzlich bie 5 = 
achtlichen Aeußerungen der medizinischen Fakultäten eingeholt worden. 
Auch andere Bundesregierungen haben in gleicher Weiſe verfahren 
und wird nächſtens im Reichskanzleramte auf Grund des von den 
Bundesregierungen geſammelten Materials ein Entwurf neuer Vor⸗ 
ſchriften über die ärztlichen Prüfungen und je nach dem Reſultate der 
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Sonnabend, 22. Juli 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


amjazaie 20 Br. dt. reger zg gen ze az 
Raum, Rsklamen Ge VE Anden bis 
Brocken zu ſenden und werden Ar kit em, Pas H 
T Rorgend 7 Uhr orfgeinsnte Kummer DEREN Dr 
Nagmitiag? angennum.z. 


1876. 


Enquöte auch ein folder über das tentamen physicum ausgearbeitet 
nd dem Bundesrathe vorgelegt werden. 

— Bekanntlich hat das Obertribunal in einem Erkenntniſſe vom 
13. Juni d. J. in Beziehung auf die ſtrafgerichtliche Verfolgung 
von Beleidigungen als Grundſatz aufgeſtellt, daß nach Einfüh⸗ 
rung des Reichsſtrafgeſetzbuches alle Beleidigungen, gleich anderen 


Gi 


Vergehen, vom Staatsanwalt verfolgt werden können, und nur, wenn 


dieſes nicht geſchieht, auch eine Verfolgung derſelben durch den Belei⸗ 
digten im Zivilprozeſſe geſtattet ſei. Die „Voſſ. Ztg.“ hat diesbezüg⸗ 
lich folgende Bedenken: 

Dieſe Mittheilung iſt dazu geeignet die allergrößte Rechtsunklar⸗ 
heit und Rechtsunſicherheit bei dem Publikum hervorzurufen und die 
empfindlichſten Nachtheile herbeizuführen. Bisher gehörte es zu den 
ſeltenſten Ausnahmen, daß Beleidigungen, namentlich gegen Privat⸗ 
perſonen, von der Staatsanwaltſchaft verfolgt werden und bis auf 
einen kleinen Bruchtheil waren die Beleidigten auf den Zivilprozeß, 
und ſonach vorher auf den Sühneverſuch durch den Schiedsmann an⸗ 
gewieſen. Nach der Inſtruktion für die Schiedsmänner vom 1. Mai 
1841 $ 7. find aber von dem Wirkungskreiſe der Schiedsmänner 
direkt ausgeſchloſſen: Alle Handlungen, welche als Vergeben oder 
Verbrechen mit Strafe bedroht ſind.“ Iſt alſo jener Grundſatz vom 
Obertribunal wirklich aufgeſtellt, er die Verfolgung der Beleidigun 
im Brüchen nur dann geſtattet iſt, wenn dieſe Verfolgung dur 
die Staatsanwalt nicht eintritt, ſo ſind die Schiedsmänner unbedingt 
verpflichtet, die bisher als 5 beſtandene Mitwirkung bei Beleidi⸗ 
gungen durch Anſetzung des Sühnetermins fernerhin ſo lange zu ver⸗ 
weigern, bis ihnen nicht durch ein Atteſt der Staatsanwaltſchaft der 
Nachweis geführt wird, daß dieſelbe nicht einſchreiten wolle. Es müß⸗ 
ten hiernach auch von Schiedsmännern alle bei ihnen angebrachten 
Klagen über Beleidigungen zunächſt an die Staatsanwaltſchaft gewie⸗ 
ſen werden. Demnach erſcheint als zur Verhinderung von Rechtsun⸗ 
ſicherheit und Rechtsnachtheilen als dringend geboten, daß durch das 
Juſtizminiſterium ſchleunigſt eine offizielle Publikation an die Schieds⸗ 
männer erlaſſen werde, wo entweder die Unrichtigkeit jener Mitthei⸗ 
lungen ausgeſprochen wird, oder im Falle der Richtigkeit der Mitthei⸗ 
1 die Schiedsmänner mit Anweiſung über ihr Verhalten verſehen 

erden. 

— Unterm 2. d. M. hat der Miniſter des Innern den Tarif 
der von den preußiſchen Armenverbänden zu erſtattenden Armen⸗ 


pflegekoſten mit dem Bemerken feſtgeſetzt, daß die gegenwärti⸗ 


gen Beſtimmungen, deren Reviſion vorbehalten bleibt, mit dem 1. 
September d. J. in Kraft und der bisherige Tarif außer Geltung 
tritt. Danach werden die für Verpflegung eines erkrankten oder 
arbeitsunfähigen Hilfsbedürftigen im Alter von 14 und mehr Jahren 
entſtandenen Koſten einem Armenverbande für jeden Verpflegungstag 
mit 60 Pf in den in der dritten bis fünften Sevisklaſſe befindlichen 
Orten und mit 80 Pf. in den höheren Servisklaſſen angehörenden 
Orten erſetzt. Für die ärztliche und wundärztliche Behandlung, ein⸗ 
ſchließlich der Arzneien, Heilmittel ꝛc. wird für den Tag und alle Ortſ— 
chaften gleichmäßig der Betrag von 20 Pf. vergütet, vorbehaltlich der 
Berechnung erheblicher außerordentlicher Mehrausgaben. Die obigen 
Tarifſätze kommen durchweg zur Anwendung, die Verpflegung mag 
innerhalb oder außerhalb eines Armen⸗ oder Krankenhauſes bewirkt 
worden ſein. Alle unter den vorangeführten Beſtimmungen nicht zu 
begreifenden Verwendungen ſind beſonders zu berechnen. Dies gilt 
namentlich auch betreffs ſolcher Perſonen, welche das Alter von 14 
Jahren noch nicht erreicht haben oder nicht vollſtändig arbeitsun⸗ 
fäbig ſind. . 

— Am Donnerſtag waren 475 Angeklagte vor die ſiebente Kri⸗ 
minaldeputation des Stadtgerichts geladen, um ſich auf die Beſchul⸗ 
digung zu verantworten, durch unerlaubte Auswanderung 
aus Preußen ſich dem dieſſeitigen Militärdienſte entzogen zu haben. 
Nur zwei der Angeklagten waren zum Termin erſchienen. Der eine 
der Erſchienenen wies ſeine ordnungsmäßige Geſtellung nach und 
wurde freigeſprochen; gegen den andern ſowie gegen die übrigen 473 
Nichterſchienenen erkannte der Gerichtshof der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge 
auf eine Geldbuße von 150 Mark. e S 

— In der „Köln. Ztg“ warnt Julius v. Wickede die früheren 
deutſchen Offiziere davor, ſich nach Serbien oder in die 
Türkei zu begeben, um dort jetzt Kehre zu nehmen. Der Um⸗ 
ſtand, daß Wickede in letzter Zeit mehrere Briefe und Bitten von 
ſolchen Offizieren, die theils nach Konſtantinopel, theils nach Belgrad 
gehen wollen, um Nathſchläge und Empfehlungen ex ielt, bewegt ihn 
zu dieſer öffentlichen Warnung Der Kampf zwiſchen Türken und 
Serben, ſagt Wickede, berührt Deutſchland ſo wenig und liegt allen 
unferen Intexeſſen fo fern, daß von einer jo lebhaften Sympathie 
für eine der beiden kriegführenden Parteien, die einen Offizier be⸗ 
wegen könnte, deshalb ſein Leben, oder nur ſeine geſunden Glieder zu 
wagen, 8 die Rede ſein kann. Für kriegeriſche Abenteurer, 
die nur des Geldes wegen dienen wollen, iſt auf beiden Seiten nichts 
zu hoffen; denn ſowohl Murad V. und mehr noch Milan IV. be⸗ 
finden ſich ſchon jetzt in dringendſter Geldnoth, vermögen kaum ihre 
Truppen nothdürftig zu NN und werden ohne Zweifel ſpäter die 
fremden invaliden Offiziere ohne Penſion und ſchonungslos aus dem 
Lande jagen, daß 5 ſich ihr Bettlerbrod anderswo ſuchen können. 
Dabei hegen ſowohl die Türken wie vielleicht noch GE die Süd⸗ 
ſſawen Haß und Verachtung gegen alle Fremden, zumal gegen die 
Deutſchen, und gehorchen ihren Befehlen nur mit Widerſtreben und 
unvollſtändig. Alles dies und noch manch anderer Umſtand dürften 
einem deutſchen Offizier von wirklichem Ehrgefühl ſchon den Aufent⸗ 
halt und nun gar den Dienſt im türkiſchen wie ſerbiſchen Heereslager 
im höchſten Grade unangenehm machen und ihn bald den Eintritt in 
eine dieſer Armeen bitter bereuen laſſen. SC 

— Die Vorunterſuchungen in den ſogenannten Grün⸗ 
derprozeſſen ruhen, ſo ſchreiht die „Ger.⸗Zeitung“, während der 
Gerichtsferien, da innerhalb derſelben nur einige, d. h. Haftſachen be⸗ 
arbeitet werden ſollen. Die Unterbrechung der orunterſuchung, deren 
Gang an und für fi ſchon ein langſamer, iſt vielen der ſchon durch 
das Bekanntwerden der gegen ſie eingeleiteten Vorunterſuchung in 
ihrem Ruf und ihrem u A arg gefährdeten Angeſchuldi ten 
um ſo mehr unangenehm, als die Lage der Sache von ihren 
Feinden nach Möglichkeit ausgebeutet wird, um ihnen Schaden an 
der Ehre zuzufügen. Man kann es den Angeklagten dieſer Art 
daher nicht verdenken, wenn fie mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dahin wirken, daß die Vorunterſuchung während 


der ſechswöchigen Gerichtsferien nicht bei Seite gelegt, ſondern als 
Ferienſache behandelt und ſo ſchnell als möglich zu Ende geführt wird, 
damit möglichſt noch vor den Wahlen zum Reichstag und Abgeordne⸗ 
tenhauſe aller Welt klar wird, wer als Gründer unter Anklage ge⸗ 
ſtellt werden muß, und wer keiner Gründerſchuld geziehen werden 
kann. Sollten die an erſter Stelle angebrachten Bitten um Beſchleu⸗ 
nigung der Vorunterſuchung für die Angeſchuldigten kein günſtiges 
Reſultat haben, was nach Lage der Geſetzgebung ſehr wahrſchelnſſe 
iſt, ſo ſollen die betreffenden Perſonen SE ſein, in aller Eile 
um zur höchſten Stelle vorzugehen und um fofortige Gerechtigkeit zu 
itten. 

Dresden, 19. Juli. Nach dem jüngſt erſchienenen ſtenographiſchen 

Berichte veröffentlichen die Blätter jetzt den Wortlaut der wegen der 
Stellung ihres Urhebers bedeutſamen Rede, mit welcher der präſum⸗ 
tive Thronfolger, Prinz Georg, in der Sitzung der erſten Kammer 
am 29. Juni ſeine Abſtimmung gegen das Geſetz betreffend die 
Staatsaufſicht über die katholiſche Kirche in Sachſen 
motivirt hat. Der Prinz ſagt: 
Meine Herren! Ich habe mich zum Worte gemeldet, um mit 
wenigen Worten meine heutige Abſtimmung zu motiviren. Ich werde 
gegen die Vorlage ſtimmen, und zwar aus folgenden allgemeinen 
Gründen. Vor allen Dingen vermag ich von meinem Standpunkte 
aus dem Staate nicht das Recht zuzuerkennen, einſeitig ſein Verhält⸗ 
niß zur Kirche geſetzlich zu regeln. Ich weiß, daß, was ich hi 


hier aus⸗ 
ſpreche, Gegenſtand vielfacher Kontroverſe iſt. Ich werde mich auf eine 
Controverſe, nicht einlaſſen und konſtatire nur meine Ueberzeugung, 
der zufolge ich zu einem ſolchen einſeitig zu Stande gekommenen ie? 
meine Zuſtimmung nicht geben kann. Was das Materielle des Geſetz 
betrifft, ſo muß ich einräumen, daß es ſich im großen Ganzen an das 
ſeither Beſtehende hält, natürlich mit einigen Modifikationen, einigen 
Milderungen, aber auch manchen Verſchärfungen. Indeſſen bitte ich 
Sie, dies zu bedenken: es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen einen 
faktiſchen Zuſtande und einer prinzipiellen Anerkenntniß deſſelben. 
Einen faktiſchen Zuſtand läßt man ſich oft gefallen, während 
mau prinzipiell zu gewiſſen Sachen nicht zuſtimmen kann. Das 
betrifft nun gerade das heutige Geſetz Auch in dem bisher 
beſtehenden, welches, nebenbei gejagt, für die katholiſche Kirche 
in höchſtem Grade einſchränkend war, ſind Dinge enthalten, zu denen 
ein Katholik nicht zuſtimmen kann. Ich will nur dabei das Placet 
erwähnen. Es iſt, wie ich ſchon geſagt habe, nicht möglich, dazu feine 
Sande zu geben, Alſo werden Sie einſehen, daß aus dieſem 
runde ich auch nicht für das Geſetz ſtimmen kann. Endlich iſt, Ze 
fen geftanden, der ganze Tenor des Geſetzes für mich bedenklich. Mie 
tritt aus dieſem Geſetze, namentlich den Motiven, ein großes weitge⸗ 
hendes Mißtrauen gegen die katholiſche Kirche entgegen, ein Mißtrauen, 
welches meiner Anſicht nach durchaus nicht gerechtfertigt iſt. Sie wer⸗ 
den zugeben müſſen, daß ich von meinem Standpunkte aus einem fol 
chen Geſetze auch meine Zuſtimmung nicht geben kann. Das wären 
die Gründe, die mich im Allgemeinen zu meinem verneinenden Votum 
veranlaßt haben. Ich wollte daran nur noch einen Wunſch knüpfen. 
Das Geſetz wird, wie ich glaube, zu Stande kommen; aber ich muß 
gleich ſagen, ich balte dafür, daß nicht das Geſetz die Hauptſache iſt, 
ſondern in der Ausführung des Geſetzes der Schwerpunkt liegt. Und 
fo möchte ich nun den einen Wunſch ausſprechen: ich möchte, daß den 
Geiſt des Mißtrauens, den ich in den Motiven r babe, bei 
der Ausführung nicht vorwalte, ſondern der Geiſt des Vertrauens, 
der überhaupt nur einen gedeihlichen Zuſtand herbeiführen kann, und 
der bisher obgewaltet hat und, wie ich ſehr gern anerkenne, bisher 
ein leidliches, ja gutes Verhältniß zur Folge gehabt hat. Ich habe 
dieſe Erklärung, meine Herren, nicht abgegeben, weil ich ec habe, 
Sie dazu zu vermögen, mit mir zu ſtimmen, ſondern hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil, wenn ich mich nachher an der Spezialdebatte be⸗ 
theilige und mitunter zuſtimmend betheilige, ich nicht der Infonjequenz 
eziehen werden möchte, wenn ich am Schluſſe gegen die ganze 1 
age ſtimme. Das iſt es, was ich zu bemerken hatte, A 

Aus München berichtet die „Frankf. Ztg.“: In der Volksbuch ? 
handlung des vormaligen Schriftſetzers und ſozialiſtiſchen Agitators 
Robert Franz in Zürich erſchien unter dem Titel „Ein neues Winter⸗ 
märchen“ eine Broſchüre, die in Gedichtform die deutſchen Zuſtände 
ſatyriſch behandelt, dabei aber ſchwere Beleidigungen gegen den 
deutſchen Kaiſer und den König von Bayern enthalten ſollte. 
Franz ſandte die Broſchüre an die hieſige Buchhandlung des Herrn 
Emil Rottmanner, welcher überführt ift, dieſelhe in ſeinem Geſchäfte 
geführt und an Kolporteur Emil Kölle aus Eßlingen zum Verſchleiße 
gegeben zu haben. Kölle iſt durch einen Zeugen überwieſen, die Broö⸗ 
ſchüre an dieſen mit dem Bemerken Sick zu haben, fie fei vers 
boten. Die drei Genannten waren daher beklagt des Vergehens der 
Beleidigung des deutſchen Kaiſers und des Königs von Bayern. 
Franz und Kölle waren vor Gericht nicht erſchienen, daher gegen fie 
iu contumaciam verfahren wurde. Herr Rottmanner erſchien per⸗ 
ſönlich und führte in feiner Vertheidigung aus er habe den Inhalt 
der ihm zugeſandten Broſchüre nicht gekannt, es könne ihm daber auch 
keine Beleidigung zur Za fallen. Er vermochte aber hiervon die 
Geſchworenen nicht zu überzeugen und wurde ſchuldig beider Reate 
geſprochen. Franz und Kölle wurden auf Antrag des Staatsanwaltes 
vom Schwurgerichtshofe für ra reen und, lauteten die Ur⸗ 
theile: für R. Fram 3 Jahr 8 Monate Gefängniß, für E Rott⸗ 
manner und E. Kölle je 2 Jahr Gefängniß. Gegen Kölle und 
Franz wird Haftbefehl erlaſſen. 
ien, 20. Juli. Die Begegnung der Kaiſer Franz 
goſeph und Wilhelm in Salzburg nimmt das Tages⸗ 
intereſſe in Anſpruch und wirkt als ein Zeichen des innigen Ein⸗ 
vernehmens beider Monarchen; und als Ergänzung der reichſtädter 
Entrevue beruhigend auf die Gemüther. Kaiſer Wilhelm machte 
den Eindruck kräftigſter Geſundheit. Als Symptom der immerhin 
ernſten politiſchen Weltlage diskutirt wird das Wort Kaiſer Wilhelms, 
welches derſelbe zu dem ihn im Namen des Kaiſers Franz Joſeph 
begrüßenden Flügeladjutanten Grafen Salis ſprach: „Ich befinde 
mich ſo wohl, als es die ernſten Verhältniſſe geſtatten.“ fe 

Die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“ beſpricht die Kaiſerbegegnung in 
folgender Weiſe: \ , 

Heute begrüßt Se. Majeſtät der Kaiſer und König den deutſchen 
Kaiſer als Allerhöchſtſeinen Gaſt auf öſterreichiſchem Boden Obwohl 
dieſe zwangloſe Begegnung, welche alljährlich ſtattzufinden pflegt, en 
Kaiſer Wilhelm feine Badekur in Gaſtein beginnt oder beendet, jelbft- 
verſtändlich jedes eigentlich politiſchen Charakters entbehrt, ſo wird 
doch von der Preſſe lebhaft hervorgehoben, daß das ſeit der reich⸗ 


du 
D 


R 
„ 


der zu werden 
aus 


* * 3 ge 
o 1 KSE: n k 8 5 * 
L 8 " 8 6 o SS E 


Life ’ WT e C e a ce EIN 


ter Entrebue bh r geſteigerte Vertrauen in eine friedliche Eut⸗ 
Le Sch der Ver SO und eine den Bedürfniſſen und Intereſſen 
Europas allſeitig entſprechende Löſung der ſchwebenden Fragen durch 
dieſe neuerliche Monärchen⸗ Begegnung nur bekräftigt werden könne. 
Anknüpfend an dieſe Worte des offiziöfen Organs fagt das hieſige 
„Fremdenblatt“ über daſſelbe Thema: 
` Wir find der Meinung, daß die „Wiener Abendpoſt“ mit dem 
Obenſtehenden keineswegs zu viel gejagt hat. Es iſt unleugbar, daß 
ſeit der reichſtädter Enkrevue das Verkrauen in die „friedliche Eut⸗ 
wickelung der . machtvoll geſteigert worden iſt. Die Kämpfe 
der Serben gegen die Türken konnten, ſo lange fe ein für ſich allein⸗ 
ſtehendes Faktum blieben, der Ruhe und der Sicherheit Europas nicht 
efährlich werden. Die Gefahr lag darin, daß ſich ein Gegenſatz der 
Jutereſſen zwiſchen Oeſterreich und Rußland herausbilden konnte, 


öder daß man nicht nur im Publikum, ſondern auch in einem 
großen Theile der politiſchen Welt das Vorhandenſein eines 
ſolchen Gegenſatzes befürchtete und daraus Die Konſequenz 
zog, daß es über kurz oder lang zu einem Konflikt der beiden 


Staaten kommen müſſe. Die reichſtadter Begegnung hat ge⸗ 
gg „daß dieſe Beſorgniß unbegründet iſt, der Gegenſatz der 
Intereſſen der beiden Staaten, von dem die Außenwelt ſprach, 
bat ſich nicht gezeigt, ſondern man bat gefunden, daß eine 
Uebereinſtimmung, ſowobl bezüglich der Anſchauungen, als 
bezüglich der Ziele in der beiderſeitigen Orientpolitik exiſtirt . .. 
Das halbamtliche Blatt, das wir eben zitirt, nennt die Begegnung 
der beiden Kaiſer eine „zwangloſe“, und ſie iſt es inſoferne, als die 
leitenden Miniſter der beiden Reiche ihn fern bleiben und ſie demge⸗ 
mäß keinen politiſchen Charakter im eigentlichen Sinn des Workes 
tragen wird. Wir ſehen gerade in dieſem Umſtande ihren Werth; 
kämen die beiden Monarchen, von ihren leitenden Miniſtern be⸗ 
leitet, in Salzburg zuſammen, würde dort konferirt, protokollirt, 
ebattirt, ſo wäre man allerdings berechtigt anzunehmen, daß eine 
Entente cordiale der beiden Höfe beſteht, aber man würde auch 
zu der Vermuthung gedrängt, daß die beiden Kabinette ſich über 
irgend etwas zu verſtändigen ſuchen, ſei es was immer. Daß die 
beiden Kaſſer, ohne Miniſter, ohne diplomatiſche Suite, in Salzburz 
einander begrüßen, beweiſt, daß man keine Verſtändigung ſucht, wei 
man ohnedies einig iſt. Dieſe Einigkeit aber verbürgt dem Drei⸗ 
Kaiſer⸗Bunde ſeinen Fortbeſtand, dem Welttheil den Frieden. 

Das ultramontane „Vaterland“ eröffnete vorgeſtern eine 
Reihe von, preußiſchen Briefen“, aus denen wir als 
Pröbchen edler Denkungsart folgende Stelle ausheben: 

Obwohl nun wenig Freude dabei iſt, unſere ſittlich und politiſch 
verdörbenen Zuſtände zu ſchildern und auf ſolche Weiſe in den ſchmer⸗ 
zenden Wunden herumzuwühlen, ſo iſt es mir doch nun einmal nicht 

egeben, ſtillreſignirt in die Herrſchaft des Böſen mich zu ergeben, 
elbſt wenn ich vorher weiß, daß ich nichts daran ändern kann. Denn 
wir leiden hier in Preußen ja nicht an einer augenblicklichen Gewalt⸗ 
berrſchaft, die Recht und Moral mit Füßen tritt, mit deren Beſei⸗ 
tigung beſſere Zuſtände erblühen würden. Ach nein, die Krankheit 
ſteckt im ganzen Volke; ſie iſt ſchon mit dem preußiſchen Staate bei 
feiner Geburt zur Welt gekommen, fie hat ſich im Laufe der letzten 
Jahrhunderte mehr entwickelt und den ganzen Organismus, Herz und 
Nieren, Denken und Geſinnung des Volkes durchdrungen. Wir leiden 
am Preußenthume; und wenn auch Fürſt Bismarck die gewaltigſte 
Berfonififation dieſer hiſtoriſchen Krankheit ift, fo ändert fein der⸗ 
einſtiger Sturz doch nichts an den tiefverderbten inneren Zuſtänden. 
Für Sie in Oeſterreich, für die Ruhe und Nechtsſicherheit Europas 
überhaupt mag es ein glückliches Exeigniß fein, wenn dieſer energiſche 
Führer des Boruſſenthums vom Schauplatz abtritt und die Macht 
aus feinen Händen fällt — das Boruſſenthum, unter dem wir ſittlich 
leiden, bleibt nach wie vor. Solche chroniſch gewordene, im Laufe 
der Jahrhunderte in der, Volksſcele ſich eingeniſtet habende Krank⸗ 
iten können nur durch jahrhundertjährige Prozeſſe, durch ſchwere 
chickſalsſchläge, durch den Jammer, den ſie über das Volk bringen, 
durch die züchtigende Hand Gottes, der ſeiner nicht ſpotten läßt, wie⸗ 
Dieſe Strafgerichte Gottes werden ſicher nicht 
eiben; der Augenblick wird ſchon kommen, wo er dem Boruſſen⸗ 
thum zuruft: Bis hierher und nicht weiter!“ 

Das nennt man in der That hohle Phraſen aufblaſen. 

Paris, 19. Juli. Der Miniſter des Aeußeren, Herzog De— 
cazees und von Glücksjberg, it durch Dekret des Präſidenten der 
Republik vom 18. d. M. zum Großoffizier der Ehrenlegion 
befördert worden. Er war Kommandeur dieſes Ordens ſeit dem 
Jahre 1816. — Das „Journal des Debats“ zieht eine Parallele 
zwiſchen der Einrichtung, Zuſammenſetzung und Wirkſamkeit des 
deutſchen und des franzöſiſchen Generalſtabes. 
Der Letztere beſteht aus 472 Offizieren und iſt im Budget mit 2% 
Millionen Francs angeſetzt, wogegen in Preußen der große General— 
ſtab nur 109 oder mit dem ſogenannten Nebenetat 148 Offiziere 
zählt und 1,321,000 M. oder, wenn man die Generalſtäbe von 
Sachſen und Würtemberg binzurechnet, 1,442,000 M., d. i. 1,800,000 
Fres. koſtet. In Frankreich treten überdies noch 470,000 Fres. für 
die Ausgaben des Kriegsdepots hinzu, deſſen Arbeiten ziemlich 
genau jenen des deutſchen Nebenetats entſprechen. Der Koften- 
punkt, beißt es dann weiter, iſt aber nur eine untergeordnete Seite 


der Frage. ke S 
Was in Wahrheit die Stärke des großen deutſchen Generalſtabes 
ausmacht, das iſt, wie man wohl ſagen kann. feine eigenthümliche 
iſtenz und Unabhängigkeit dem Kriegsminiſter gegenüber. Der 
Sien, verſieht feine adminiſtrativen Funktionen, aber die Pflege des 
militäriſchen Gedankens liegt in den Händen des Marſchalls Moltke 
und der Auswahl von intelligenten Offizieren, mit denen er ſich umgiebt. 
Dieſe Theilung der Arbeit oder der Befugniſſe, wie man es nun 
nennen will, geſtattet dem Miniſter, ſich ganz ſeiner organiſatoriſchen 
Aufgabe zu widmen, während der Chef des großen Generalſtabes 
ſeinerſeits die ganze Zeit für Studium und Nachdenken frei hat. Sollte 
aber, wird man fragen, der Graf Moltke nicht in die Verſuchung 
kommen, ſich für den Nangesgenoſſen des Ministers, oder ſollte der 
Miniſter nicht verſucht fein, ſich für den Ran EES des Grafen 
Moltke zu halten? Mit einem Worte: Steht der Eine nicht dem 
Andern im Lichte? Das mag nach unſern Begriffen gewiß eine ſehr 
bedenkliche Lage fein; aber den Deutſchen hat fie, wie es ſcheint, noch 
niemals Kummer gemacht. Uuſere Heeresein richtung iſt weit entfernt, 
in ihren höchſten Spitzen ein ſo erfreuliches Gleichgewicht darzubieten. 
Der große Generalſtab heißt bei uns der Generalſtab des Miniſters, 
eine Bezeichnung, die ihn beinahe als ein nebenſächliches Rad der Ver⸗ 
waltung hinſtellt. Und dann beſteht bet uns eine unglückſelige und 
lügneriſche Fiktion, der zufolge der Kriegsminiſter alle Befugniſſe 
Haben oll, die der Katechismus dem lieben Gott zuſchreibt. Der Mi⸗ 
niſter Ko Alles, weiß Alles, mischt ſich in Alles; er ſoll Verwalter, 
Organifator, Denler, Redner, Taktiker und Stratege zugleich ſein. 
Es wird kein Tſchako geändert und fein Feldzugsplan entworfen, ohne 
daß er dafür mit ſeiner Verantwortlichkeit eintreten muß; grade aber 
well diefe Verantwortlichkeit ſich fo weit erſtreckt, verbürgt fie zuletzt 
gar nichts mehr. Dies iſt unſtreitig einer der Hauptgründe des zu— 
nehmenden Verfalls unſeres Generalſtabes. 

In Marſeille ſammelt man gegenwärtig Unterſchriften für 
eine Petition, welche auf Grund älterer, aber niemals aufgehobener 
Geſetze die Vertreibung der Jeſuiten aus Frankreich verlangt. 
Das marſeiller Blatt „L'Egalité“ ſteht an der Spitze dieſer Be⸗ 
wegung, der ſich auch ſchon mehrere radikale Organe von Paris an⸗ 


geſchloſſen haben. > G 

Bukareſt. Was über die Haltung Rumäniens nunmehr 
vorliegt, läßt den Schluß faſſen, daß dieſer ſo überraſchend aufge⸗ 
tauchte Zwiſchenfall zu kriegeriſchen Verwickelungen nicht führen wird. 
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Wie bereits gemeldet, hat der Kriegsminiſter die der Kammer ge⸗ 


machte Vorlage, betreffend die Mobiliſirung der Reſerven, zurückge⸗ 
zogen; in weiterem Verlauf der Angelegenheit hat jedoch der Senat 
den Kriegsminiſter auf fein Verlangen ermächtigt, je nach Bedürfniß 
die Reſerven der zweiten Territorialarmee unter Waffen zu rufen. 
Damit iſt denn die ſofortige Mobiliſirung eines Theils der Armee 
rückgängig gemacht und nur ein Bon für die Zukunft ausgeſtellt, deſ⸗ 
fen Einlöſungstermin doch nur dann fein wird, wenn die Grenzpfähle 
von den erhitzten Kämpfern nicht reſpektirt würden oder die Pforte ge— 
genüber den längſt gehegten und oft ausgeſprochenen Wünſchen Ru⸗ 
mäniens taub und unzulänglich bleiben ſollte. Letzteres iſt ſchwer— 
lich anzunehmen, vielmehr dürfte ſchon der militäriſche Druck, wie ihn 
die jederzeit den Kriegszuſtand herſtellende Ermächtigung des Kriegs⸗ 
miniſters ausübt, zur Erreichung des Zieles genügen. Es hat den 
Anſchein, als zeige man ſich am goldenen Horn nicht geneigt, ſich 
durch Konzeſſionen, die eigentlich — kein Geld koſten —, den neu in 
der Flanke erſtehenden Feind vom Halſe zu ſchaffen, ähnlich wie man 
ſich vermuthlich auch gern den Frieden mit Nikita von Montenegro 
erkauft hätte. Übrigens bringt das „N. W. Tgbltt.“ nunmehr die 
„Neben Punkte der rumäniſchen Bedingungen, wie ſich das Blatt aus— 
drückt, in einer jeden Zweifel ausſchließenden Form.“ Daraus ergiebt 
ſich, daß der Hauptpunkt, der ſiebente, betreffend die Sulinamündun⸗ 
gen, denn doch weſentlich milder iſt, als anfangs verbreitet wurde. 
Die ſieben Punkte lauten nach dem „N. W. Tgbltt.“: 

„1 Anerkennung der beiden Donaufürſtenthümer als eine ſtaatliche 
Individualität unter dem hiſtoriſchen Namen Rumänien. 2) Auf⸗ 
nahme der Repräſentanten Rumäniens in das diplomatiſche Corps. 
3, Regelung des Verhältniſſes der in der Türkei ſich aufhaltenden 
rumäniſchen Unterthanen nach Art der Unterthanen anderer euro⸗ 
päiſcher Staaten und Anerkennung der Jurisdiktion der rumäniſchen 
Konſularagenten über ihre Nationalen. 4) Unverletzlichkeit des rumä⸗ 
niſchen Territoriums und Grenzbeſtimmung hinſichtlich der Donau⸗ 
Inſeln. 5) Abſchluß von Handels-, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Konven⸗ 
tionen, ebenſo eines Auslieferungs⸗Vertrages zwiſchen der Türkei und 
Rumänien. G an en der rumäniſchen Päſſe und Feſtſtellun 
darüber, daß die türkiſchen Konſuln ſich jeder Einmiſchung hinſichtli 
der Angelegenheiten rumäniſcher Unterthanen im Auslande zu ent⸗ 
halten haben, 7) Grenzregelung zwiſchen der Türkei 
und Rumänien an den Donaumün dungen, wobei 
der Thalweg des Hauptarmes dieſes Stromes als 
Baſis genommen wird.“ 

Die erſten ſechs Punkte, fügt das „N. W. Tabl.“ hinzu, bedürfen 
keines Kommentars. Rumänien will die Erweiterung einer Auto⸗ 
rität in der Art, daß es ſich der vollen! Souveränität erfreuen würde. 
Es müßte von der Türkei und den europäiſchen; Staaten ganz wie 
ein anderer unabhängiger Staat behandelt werden und die türkiſche 
Oberherrlichkeit wäre nur noch ein leerer Titel. Ohne irgendwelche 
Uebertreibung kann man behaupten, daß dieſe ſechs Punkte nur die 
Präliminarien zur Unabhängigkeitserklärung ſind. . .. Die parifer 
Verſion hat der Donaumündungen keine Erwähnung gethan. Der 
„Times“-Korreſpondent geht bis zur äußerſten Grenze und behauptet, 
daß Rumänien das ganze Donaudelta und Ausdehnung ſeiner Grenze 
bis an den ſüdlichſten Donauarm, bis an den St. Georgskanal ver— 
langt habe. Unſere urſprüngliche Mittheilung hat nur von der 
Sulinamündung geſprochen und wir dürfen auch heute noch unſere 
Mittheilung als die allein richtige bezeichnen. 

Konſtantinopel. Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Sultan Murad erhielt die türkenfreundliche wiener „N. fr. 
Preſſe“ am 20. d. Berichte von ihrem konſtantinopeler Korreſponden⸗ 
ten, in welchen die darüber courſtrenden Gerüchte als „willkürliche 
Erfindungen, deren Tendenz leicht zu errathen iſt“, bezeichnet werden. 
Das Blatt ſagt: 

Sultan Murad e alt u Morgen den Großvezier Mehe⸗ 
med Ruſchdi und arbeitet mit ihm den ganzen Vormittag. Wenn der 
Sultan aus ſeiner Zurückgezogenheit nicht heraustritt, ſo iſt dies le⸗ 
diglich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß er den Verkehr mit den Bot⸗ 
ſchaftern gefliſſentlich meidet, um nicht Gegenſtand ihr Obſeſ⸗ 
ſionen zu ſein. Namentlich, gegen einen Botſchafter iſt des 
Sultans Widerwille ſo mächtig, daß er abſolut lieber jeden 
offiziellen Verkehr meidet, als mit dieſer Perſönlichkeit 
in Berührung zu kommen. Das beweiſt nicht einen kranken, 
ſondern im Gegentheile einen ſehr normalen Zuſtand von Gemüth 
und Gehirn. Dieſe Antipathie, welche doch wohl vollkommen gerecht⸗ 
fertigt iſt, wird durch Verbreitung von verlogenen Gerüchten über 
den Geſundheitszuſtand des Sultans heimgezahlt. Uebrigens können 
der engliſche Botſchafter, Sir Henry Elliot, und Admiral Drummond, 
der Befehlshaber der engliſchen Panzerflotte in Beſika, der britiſchen 
Regierung den beſten müßten über des Sultans Befinden geben, da 
fie von Murad V. regelmäßig und fo oft ſiees wünſchen empfangen werden. 
In den türkiichen Kreiſen zu Paris erzählt man ſich, wie uns ein 
Freund unſeres Blattes aus Paris telegraphirt, es E jüngſt in 
Konſtantinopel ein Miniſterrat ratfgefunben, in welchem über einen 
vom Sultan ſelbſt ausgegangenen Vorſchlag, ſich perſönlich an die 


Spitze der Armee zu ſtellen, berathen wurde. Ueber das, was be⸗ 
ſchloſſen wurde, liegt uns noch keine nähere Andeutung vor. 


So weit das türkenfreundliche Blatt; über den wahren Sachver- 
halt werden hoffentlich bald authentiſche Nachrichten in die Oeffent⸗ 
lichkeit dringen. 


Lokales und Provinzielles. 


+ Neuſtadt b. P., 20. Juli. [Mißhandlung mit 
tödtlichem Erfolge.] Vor ungefähr 4 Wochen gerieth der 
Häusler und Ziegler K. von bier mit ſeiner Ehefrau in Streit, 
welcher damit endete, daß K. eine Kartoſſelhacke ergriff und damit 
feine Frau auf den Kopf ſchlug. Von dieſem Hiebe trug die Frau 
eine Wunde davon, wurde bettlägerig und ſtarb an Gehirnentzündung 
am 17. Juli. Die am 18. d. vorgenommene Sektion ſoll ergeben 
haben, daß die Frau in Folge der erhaltenen Verletzung geſtorben iſt. 
K. bat ſeine Frau, als ſie noch krank lag, verlaſſen, um ſich bei Berlin 
Arbeit zu ſuchen. Von dort iſt er bis heute noch nicht zurückgekehrt. 

Bromberg 21. Juli. [ Sommertheater. Gutskauf. Sel bſt⸗ 
mord.] Die Nachricht, daß Herrn Direktor Schön für den Win⸗ 
ter auch die Pacht des thorner Theaters in Ausſicht Debt, iſt hier mit 
5 aufgenommen worden, denn nun iſt zu hoffen, daß Herr 
Schön in der Lage ſein wird, eine Geſellſchaft von tüchtigen Kräften 
zu engagiren. — Das Rittergut Pruſt, Herrn Wedelſtädt gehörig, 
hat Herr Schlieper auf Suchary bei Natel für 390,000 Mark gekauft. 
— Geſtern Abend erſchoß ſich in ſeinem Quartiere auf Schwedenhöbe 
der Musketier Fedder der 7. Komp. Das Motiv zu dieſem Selbſt⸗ 
morde iſt nicht bekannt. 


Sieg, und Polkswirihſchaſt. 


z Konkurs Pleßner. Im Konkurſe von F. dire: u, Co. 
in Berlin wird nach den Gerichtsferien eine vorläufige Vertheilung 
der vorhandenen Maſſe beabſichtigt. Es find zwar etwa 7 Millionen 
Mark realiſirt: davon haben jedoch die Pfandgläubiger über 6% 
Millionen erhalten müſſen und mit Rückſicht auf die bedeutenden 
Forderungen namentlich mehrerer Eiſenbahngeſellſchaften, Finanzken⸗ 
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ſortien und Lieferanten ſoll die bis je 
mit Pfand⸗ und Retentionsrechten verſehenen Gläubiger nur 1¼ pCt. 
gewähren können. 

Konkurs Ginfeppe Baldini. Aus Rom fchreibt man der 
„B. B. 3.“ unterm 18. Juli: „Ueber die Höhe der von dem Bankier 
Giuſeppe Baldini — welcher, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, am 
11. d. durch einen Sprung in den Tiber ſeinem Gehen ein Ende ſetzte 
— hinterlaſſenen Paſſiva fehlen zur Stunde noch immer authentiſche 
Daten, doch ſcheint ſeine Lage nach Allem, was man bisher hört, 
eine wirklich deſperate geweſen zu fein. Die Nationalbank allein fol 
mit 600,000 Lire, die Römische Bank mit 500,000 Lire, die Sizilianiſche 
Bank mit 250,000 Lire und die Bank von Neapel, deren Vorſicht 
beinahe ſprüchwörtlich geworden iſt, mit 130,000 Lire betheiligt ſein, 
von den vielen Privaten, welche in Mitleidenſchaft gezogen ſind, gar 
nicht zu reden. Alle dieſe Verluſte ſollen indeſſen gegenüber den 
Engagements, welche Baldini im Auslande eingegangen war, noch 
verhältnißmäßig gering fein. In Paris hatte Baldini zuletzt unge⸗ 
heure Baiſſe⸗Spekulationen eingeleitet und verſucht, ſich durch einen 
glücklichen Coup wieder flott zu machen, aber auch dieſer Wurf ſchlug 
fehl und damit war die Kataſtrophe beſiegelt. Eine parſſer Cours⸗ 
depeſche war es, die Baldini zum Todesuxtheil wurde. Heute Abend 
8 Uhr findet die erſte Verſammlung der Gläubiger ſtatt.“ 

n Vom Staate angekaufte ſächſiſche Privatbahnen. 
Nachdem dieſer Tage die Uebernahme der 8 und 
der Zwickau⸗Lengenfeld⸗Falkenſteiner Eiſenbahn durch den Staat ers 
folgt ift, find nunmehr die ſämmtlichen Privatbahnen, deren Ankauf 
der letzte Landtag genehmigt hat, in den Beſitz des Staates über⸗ 
ge angen, mit alleiniger Ausnahme der Chemnitz⸗Komotauer Eiſen⸗ 

ahn, die nach den vom k. Finanzminiſterium geſtellten Bedingungen 
vorerſt noch die Abfindung der Prioritätenbeſitzer zu bewirken hat. 
Es ſind dies: 1) die Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn, in ihren fertigen 
Linien 294,33 Kilometer lang, während die Linie Lommatzſch⸗Rieſa, 33 
Kilometer, noch im Bau begriffen iſt; 2) Greiz-Brunn 10 Kilometer; 
3) Sächſiſch Thüringiſche 55,3 Kilometer; 4) Heinichen⸗Roßwein 20 
Kilometer; 5) Chemnitz-Aue⸗Adorf 122,48 Kilometer; zuſammen 
438,11 Kilometer. Abgeſehen von Chemnitz⸗Komotau und einigen an⸗ 
deren in nächſter Jon betriebsfertigen Staatsbahnlinien, umfaßt das 
ſächſiſche Staatsbahnnetz gegenwärtig 1642 Kilometer. 


i Norddeutſche Papierfabrik⸗Aktien⸗Geſellſchaft Cöslin. 
Die Geſellſchaft hatte am 21. d. in Berlin ihren erſten Konkurstermin 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes, Herrn Stadtgerichtsrath Pfeil. 
Der einſtweilige Verwalter der Maſſe, Kaufmann Sieg, wurde als 
ſolcher beſtätigt und ihm zur Seite die Herren Dannebaum, von der 
Deutſchen Bank, H. Leubuſcher und Köpting als Verwaltungsräthe 
erwählt. Dem Vortrage des Herrn Sieg entlehnten wir, daß 69 
pCt. nach Abzug der bevorrechtigten Forderungen fir die Gläubiger 
in der Maſſe liegen. Aktiva, beſtimmt 900,600 M., Paſſiva unge⸗ 
deckte 1,302,375 M. — Beſchloſſen wurde, alle angefangenen Arbeiten 
und Vorräthe in Cöslin aufarbeiten zu laſſen und die Vorräthe in 
den Niederlagen Königsberg, Hamburg, Hannover und Berlin bis zur 
Räumung derſelben, wie fru er in gewohnter Weiſe weiter zu vers 
kaufen. (B. B.⸗C) 


n Bögmiſcher Braunkohlenverkeßr. Wie man aus Tepli 
meldet, findet dort am 25. d. eine Konferenz von Vertretern deutscher 
und öſterreichiſcher Bahnverwaltungen ſtatt, um über den Braun⸗ 
kohlenverkehr aus Böhmen nach Deutſchland via Bodenbach und via 
Mittelgrund neue Verfügungen zu vereinbaren. Namentlich werden 
die Beſtimmungen des den nee bezüglich der Wagenüber⸗ 
laſtungen einigen weſentlichen Modifikationen unterzogen werden. Auch 
ſollen die bisherigen Frachthegünſtigungen für den Umſchlag der 
Braunkohlen⸗Transporte zur Elbe in Bodenbach, inſoweit ſie den 
direkten Tarif mit Stationen der Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn be⸗ 
treffen, eine Einſchränkung erleiden. 


** Gerichtsſtand von Aktiengeſellſchaften. Das Amts⸗ 
oberhandelsgericht Zi angenommen, daß der Gerichtsſtand einer 
Aktiengeſellſchaft nicht nur an ihrem ſtatutariſchen Sitz begründet ſei, 
ſondern namentlich auch dort, wo ein vextretungsberechkigtes Vor⸗ 

andsmitglied ſich aufhalte. Als Analogie iſt auf die Stellung eines 
ormundes hingewieſen. — gg 


* Emiſſion rumäniſcher Schatzſcheine. Die rumäniſche 


Regierung hat anſtatt 8 Millionen nur 4% Millionen Fres. ne 
ſcheine untergebracht. Davon haben die Banque de Roumanie 700, 
Fres., die Banque de Boukareſt 150,000 Fres. und die Rumäniſche 
doc ke? 1,800,000 Franes übernommen. Letzteres 
Geſchäft iſt W nicht als Darlehen gemacht worden, ſondern die 
Eiſenbabnen⸗Aktien⸗Geſellſchaft, welche noch 1,800,000 Frans zus dem 
Titel der Garantie zu fordern hatte, willigte ein, dieſen Betrag in 
Schatzbonds zu übernehmen, welche der Staat ſukzeſſive und zwar jede 
Woche mit 200,00 Franks einlöſt. (B. B. C.) 


* Schaumburg » Lippe'ſche L Thaler ⸗Looſe von 1846. 
Verlooſung vom 1. Juli 1876. Auszahlung vom 1. Oktober 1876 ab. 
Gezogene Serien: 339 267 301 310 352 353 356 403 418 
447 460 511 523 594 615 649 681 707 716 739 781 790 866 938 915 
976 942 1018 1060 Deg 1505 W SE 
rämien: No. 32411 a 36,0. . — No. 17585 a 3,60 M. 
0 17618 a 2400 M. . No. 288 a 1500 M. 99 3306 
900 M. — No 3536 a 30] M. — No. 22972 36934 39040 39186 
47233 5,891 a 225 M. — No. 15027 15178 26121 35312 43271 a 195 
M. — No. 123 15038 17780 20875 229 34019 35790 34485 a 150 
M. — No. 126 13332 13333 17641 17649 17795 22338 22953 22994 
26130 32230 35780 35785 36923 43293 42298 46859 46374 47229 48756 
„ el ice SOA M. S E 
Ri indig ſind: Zi ng von 3: Ser. No. 
1421 1432 1442 1450. Ser. 46 No. 2276 2278 2280 2284 587 Ser 


90 No. 4452. Ser. 110 5494 5497 5498. Ser. 152 No. 7567 7570 
7581. Ser. 274 No. 13655. Ser. 406 No. 20259 2328. ei 


Zur Zieh 
Ser. 23 Nr. 1262 1265 1266 1273 1277. 
9085 9086 9089 9090. 


26795 26797. Ser. 658 Nr. 32861. 


Nr. 54152. f 
** Liverpool, 21. Juli. [Baumwollen- Wochenbericht. 
Gegen⸗ SER 
wa tige Vori E 
Woche Woche. 
We 
Wohenuniah ` E 48,000 51, 
desgl. Wi amexikaniſcher 8 31,000 34000 
desgl. Ur Spekulation 3,000 6.000 
desgl. für Export » -» . ... 5,000 7,000 
desgl. ür wirklichen Konſum 40,000 38,000 
desgl. unmittelbar ex Schiff 5,000 5,000 
Wirklicher Export 6,000 5,000 
Import der Woche 24,000 % 56,000 
Borrath „ „ „ 993,000 1,021,000 
davon amerikaniſchee 571,000 596,000 
Schwimmende nach Großbritannien 360, 342,000 
da von amerikaniſchee 75,000 54,000 


*) davon 9000 Ballen amerikaniſche. 


t realiſirte Maſſe für die nicht 


` an Schnelligkeit übertrifft. Zur 


H 


near CR OU CH ei D Lë 


ww + 


Ni Wes Gesi bi 2 E: 


— 


o en 


r 


geworden, irgend ein Fahrzeug zu finden. 


. EE 
| Vermifdtes 
* Berlin, 21. Juli. An der heutigen Börſe erregte der geſtern 
Abend erfolgte Selbſtmord des vereideten Maklers H. 
viele Tbeilnahme. Von angeſehener Familie und einſt reich, war der⸗ 
ſelbe im Laufe der letzten Jabre durch verfehlte Spekulationen und 
andere Mißerfolge um ſein Vermögen gekommen. Geldſorgen waren 
es denn auch, welche den jungen Mann in ſeiner Verzweiflung dazu 
trieben, Hoi den Tod zu geben. a 
Neue Verwendung der Brieftauben. In England hat die 
Brieftaube eine äußerſt eigenthümliche Anwendung nämlich für die 
Tagespreſſe gefunden. Die allgemeine Jagd nach neueſten Nachrichten 
führte die Zeitungsreporter auf den ierg Gedanken, die Brief⸗ 
tauben zur Ueberſendung ihrer Korreſpondenzen an die Zeitungsredak⸗ 
tionen zu benutzen. Bei jeder Redaktion wird ein Taubenſchlag unter⸗ 
halten, der mit gutdreſſirten Poſttauben beſetzt iſt, welche von da allen 
ſtändig ſtationirten Reportern Ear werden und wenn nöthig, täg⸗ 
lich Korreſpondenzen bringen. ehr intereſſant iſt es zu ſehen, wie in 
Gerichtsſälen, bei öffentlichen Meetings u. ſ. w. Blatt für Blatt der 
Korreſpondenz mit den Tauben durch das Fenſter fliegt. Wenn die 
Taube ihres Hauſes in das Flugloch tritt, fetzt fie Dadurch eine Glocke 
in Bewegung, welche in das Redaktionsbüreau führt und nicht eher 
u ſchellen aufhört, bis die Depeſche der Taube abgenommen iſt. In 
noland wird auch die belgiſche Taube gebraucht, welche die engliſche 
3 Zucht werden nur ſolche Tauben ver⸗ 
wendet, welche nicht weniger als 300 an e Meilen geflogen find 
und dadurch ihre Güte bewieſen haben. e Vorſicht in der Wahl 
des Zuchtmaterials, verſtändige und aufmerkſame Pflege erzielte jene 
ſchöne m che welche unter dem Namen „Preß⸗Expreßtaube“ be⸗ 
kannt iſt. Dieſe kleine Taube fl ig! ohne beſondere Anſtrengung 500 
engliſche Meilen in eben fo viel Minuten Zeit. 5 x 
* Abenteuer dreier Sangesbrüder. Aus Konftantinopel wird 
folgendes Geſchichtchen mitgetheilt: „Verführt durch die Schönheit 
des Mondlichts und das Leuchten des Meeres, verſahen ſich drei 
junge Leute aus unſerer Stadt mit einer Guitarre und, nachdem ſie 
eine Barke gemiethet, fuhren fie nach dem Vorgebirge von Phener- 
agtche. Sie kamen hier an, ſanft geſchaukelt von den Wellen und 
unter den ſüßen Klängen der Guitarre. Die Einſamkeit und Stille, 
welche unter den Cypreſſen der Phener⸗Bagtche herrſchten, lud die 
Angekommenen ein, auszuſteigen und ihre Stimmen in der mit ſo 
hoher Poeſie umgebenen Landſchaft zu verſuchen. Um nicht von der 
Hitze beläſtigt zu werden, entledigten ſie ſich ihrer Hüte, Röcke, Gilets 
und Stiefel und ließen dieſelben zurück unter der Obhut des Patrons 
der Barke. Dann ließen ſie ſich unter den Bosquets nieder. Wäh⸗ 
rend mehrerer glücklichen Stunden hallten die ſentimentalſten Romanzen 
und die luſtigſten Lieder von dem Echo des Phener⸗Baglche wieder. 
ndefjen brach der Tag an. Es war nothwendig an die Rückfahrt zu 
denken. Angekommen an dem Ufer, ſuchten ſie vergeblich ihren 
Nachen. Er war verſchwunden und mit ihm die Kleider und die 
Stiefel und, was noch viel ärger war, auch das Geld, welches die 
erren in ihren Kleidern vergeſſen hatten, die Guitarre entſiel ihren 
änden. Die traurigen Erinnerungen an Robinſon, der auf feiner 
njel zurückgelaſſen worden war, zogen in ihrem Geiſte vorüber. Un⸗ 
geachtet ihrer ſorgſamſten Ausforſchungen war es ihnen nicht möglich 
i D Sie beſchloſſen daher, ſich 
zu Lande nach Cadikeuy und von hier per Schiff nach der Stadt zu 
begeben. In Folge deſſen nahmen ſie ihre Guitarre und mit bloßen 
üßen und im Hemde machten fie ſich auf den Weg. Der Anblick der 
drei auf der großen Straße daher laufenden Leute in einem ſolchen 
Koſtüm erregte großes Aufſehen bei den Milchhändlern, welche zu 
früher Stunde in die Stadt gingen. Nach einem Marſche von zwei 
Stunden kamen die drei Konzertiſten in Cadikeuy an, außer ſich vor 
Müdigkeit, ohne einen Piaſter in der Taſche und irrten in der Stadt 
umher, um das erſte Schiff zu finden, welches ſie von hier wegführen 
ſollte. Um ihren Verdruß zu zerſtreuen, organiſirten fie eine kleine 
erenade. Kaum waren einige Akkorde erklungen, da ſammelten ſich 
auch ſchon die Hunde auf den Straßen und ſpielten ihnen einen ſchlechten 
Streich, indem ſie die Serenade mit einem recht angenehmen Geheul 
begleiteten. Erſchreckt flüchteten ſich die Künſtler in den Warteſaal 
des Schifffahrtsgebäudes und damit hatte ihre Wanderung ein Ende. 
Des — führen fie mit dem erſten Schiffe nach der Stadt und 
machten bei der Polizei die Anzeige. Man hat aber weder ihren 
ffer noch die Kleider der Poetiſchen wiedergefunden. 

* Aus Bayreuth wird unterm 19. Juli geſchrieben: „Geſtern 
wurde im Wagner⸗Theater der zweite Akt der „Walküre“ geprobt. 
Einen unbeſchreiblich wunderbaren Eindruck machte zunächſt die 
Szenerie, ein wildes Felſengebirge, durch welches eine weite Schlucht 
eine Fernſicht in die dahinterliegende Landſchaft eröffnet. Während 
des Aktes wandelt ſich der lichte Tag allmählich in ſchwarze Nacht, 
die am Schluſſe nur noch durch Blitze erhellt wird. Herr Betz 
(Wotan) gab eine ſo meiſterhafte Leiſtung, daß Wagner die Probe 
nach ſeiner großen Szene unterbrach, um ihm zu danken, indem er 
ihn wiederholt umarmte und küßte; auch Herr Niemann (Siegfried) 
wurde vom Meiſter wieder mit Lob überſchüttet. Als „Brünhilde 
zeichnete ſich Frl. Materna durch die innerliche Auffaſſung und ſtimm⸗ 
gewaltige Wiedergabe der Rolle aus. Die „Fricka“ ſang Frau Grün, 
die „Sieglinde“ 2 Schefzky. Auch „Grane“, das Roß der Walküre, 
machte ſeine Sache recht gut; behend ron es mit der geharniſchten 
Schlachtenjungfruu das Bot Felſengebirg hinab. Es d eines der 
Gebirgspferde Sr. Majeſtät des Königs von Bayeru. Derſelbe hat 
ſeine Herkunft zu Ende nächſter Woche in Ausſicht geſtellt. Er wird 
dann porausſichtlich allein den Proben beiwohnen wollen, ſo daß der 
letzt ſchon ſehr ſpärlich gewährte Eintritt ins Theater gar nicht mehr 
geſtattet ein wird.“ I = 

... Eine deutſche Zeitung in Japan. Herr Egmont Sutor 
giebt in Tokio ſeit 3. Juni eine Wochenſchrift in deutſcher Sprache 
unter dem Titel „Oſtaſiatiſche Zeitung“ heraus, deren erſte Probe 
nummer vorliegt. Der Redakteur Geint mit der Kr Her: 
ſtellung des Blattes noch große Schwierigkeiten zu haben und er 
nimmt es auch mit der ordnungsmäßigen Verwendung ſeines Mate⸗ 
rials nicht haarſcharf genau, ſondern bietet dieſes ſeinen Bit kun⸗ 
terbunt und durcheinander wie Kraut und Rüben. Das Blatt hat 
trotzdem ſein kurioſes Intereſſe. Ein erſter Artikel ſchildert die An⸗ 
fuxft der koreaniſchen Geſandtſchaft in Tokio. In einem Sitzungsbe⸗ 
richte über die deutſche Geſellſchaft für Natur⸗ und Völkerkunde Oſt⸗ 
aſiens erfahren wir von vergleichenden Studien über das chineſiſche 
und japaneſiſche Schachſpiel und über die wohlfeilen Koſten der Lei⸗ 
chen verbrennung in Japan. Speziell für Journaliſten iſt eine Mit⸗ 
theilun n dieß die Andeutungen über den $ 12 des japaniſchen 
Preßgeſetzes giebt, der alſo lautet, daß nal Tag; welcher einen auf⸗ 
reizenden Zeitungsartikel ſchreibt, mit fünf Tagen bis vier Jahren 
Gefängniß oder einer Summe von 10 bis 500 Den zu beſtrafen ſei. 
Wurde aber durch dieſe Aufreizung bereits irgend eine Perſon Gm 
Verbrechen verführt, ſo iſt der S reiber des Artikels mit derſelben 

trafe zu belegen, wie der Verbrecher. Mau erfieht daraus, daß die 
Schriftgelehrten in Japan auch nicht auf Zielen gebettet find. Das 
bunte Durcheinander reichhaltiger Notizen weicht einer gewiſſen Ord⸗ 
nnung, ſobald unfer Kollege in Japan europäiſche Zeitungen mit län⸗ 
deren Artikeln anzieht; es greift aber wieder Piat e icgendungen⸗ 
heit auf den letzten Seiten der alt Bigger im E = 

eutichen in Japan, daß Hofra 
Bayreuth Göthe s „yauft“ aufführen DIE) 2 19 — 

ie „Fata Morgana“ der Baronin Vorſch AC ü Schwärmern e 
gls „ein böchſt ſchmutziger“ bezeichnet. Let nicht ul 
Raufereien im Zirkus Carré dürfte die Nachricht A" u der „Oftafler 

ein, daß auch in Japan gerauft wird. In eigen Zanen 76 Smohr 
tiſchen Zeitung“ beißt es nämlich: „Am 2. Juni (ben vom 5. Jan 
Ringer) aus Oſafa in Tokio an und werden dieſe nem erotischen 
an in Nichomachi in Shitaya ringen.“ So viel von el a erſtellung 
Zeitu sunternehmen, das mit feiner primitiven techniſche 
emen faft rührenden Eindruck macht. 


Perantwortlicher, Rast u Dr. Su (ins Vai W 4 in Poſen. 
R ertretung: ar ner in Poſen. 
Für das 2 — 5 Adern die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 21. Juli. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten⸗ 
kammer wurde der Militäretat berathen. Der Referent Franken⸗ 
burger bezeichnete das jüngſt verbreitete Gerücht, daß der Kriegs⸗ 
miniſter Nachweiſungen verweigert habe, als abſurd. Im Laufe der 
Berathung, in welcher die Verwaltung nicht bemängelt wurde, erklärte 
der Kriegsminiſter dem von dem Abgeordneten Stauffenberg ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche entſprechend auf mehr rationelle und die Geſund⸗ 
heit ſtärkende Beköſtigung der Soldaten möglichſt Bedacht nehmen zu 
wollen. Der Antrag des Ausſchuſſes, die Regierung um eine An⸗ 
ordnung zu bitten, nach welcher der Bedarf an Pferden für die bai⸗ 
riſche Armee thunlichſt und unbeſchadet der Leiſtungsfähigkeit der 
Armee in Baiern zu decken iſt, wurde einſtimmig angenommen. Die 
Geſammtziffer der von dem Hauſe genehmigten Poſitionen des Mili⸗ 
litäretats beträgt 41,446,222 Mark. 

Wien, 21. Juli. Ein der öſterreichiſch-franzöſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft gehöriges Dampfboot mit Paſſagieren iſt auf der 
Fahrt ſtromaufwärts von Baziaſch nach Belgrad von ſerbiſchen 
Wachen mit einem ernſten Angriff bedroht worden. Ein herbeigeeilter 
ſerbiſcher Major verhinderte die Wachen zu feuern und verhütete ſo 
ein ſonſt unvermeidliches Unglück. Der öſterreichiſche Generalkonſul, 
Fürſt Wrede, iſt in Folge dieſes Vorfalls beauftragt worden, von der 
ſerbiſchen Regierung zu verlangen, daß ſämmtliche ſerbiſchen Wacht⸗ 
poſten an der Donau gänzlich eingezogen werden, um ſo mehr, als es 
der Intervention der öſterreichiſchen Regierung zu danken iſt, daß die 
Pforte ſich verpflichtete, mit der Donauflottille nicht über die Mündung 
des Timok hinaus operiren zu laſſen. Die ſerbiſche Regierung hat 
ſich beeilt, die Einziehung ſämmtlicher Wachtpoſten an der Donau über 
das Eiſerne Thor hinaus zu verfügen. — Wie das „Telegraphen-Kor⸗ 
reſpondenzbureau“ erfährt, würde, wenn die ſerbiſche Regierung auf 
die Aufforderung Oeſterreichs nicht eingegangen wäre, eine ſehr ernſte 
Repreſſion ſeitens Oeſterreich eingetreten fein. 

Salzburg 20. Juli. Nachmittags um 3 Uhr beg zun die Auf⸗ 
fahrt zur Hoftafel, zu welcher an das Gefolge des deutſchen Kaiſers 
ſowie an den Statthalter Grafen Thun, den Grafen Lamberg, den 
Grafen Podſtasky, Baron Wimpffen und den Fürſten Hohenlohe Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Kaiſer Wilhelm ſaß zur Rechten des 
Kaiſers Franz Joſef; neben erſterem ſaß der Fürſt Hohenlohe und 
neben letzterem der Botſchafter Graf zu Stolberg. Nach dem Diner 
begab ſich der deutſche Kaiſer in ſein Hotel zurück. Um 6 Uhr fuhren 
beide Kaiſer unter Hochrufen der Bevölkerung nach Hellbrunn. 

Salzburg, 21. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm iſt heute 
früh um 9 Uhr nach Gaſtein abgereiſt. Der Kaiſer Franz Joſef be: 
gleitete Se. Majeſtät nach dem Bahnhofe, wo ſich die beiden Monarchen 
auf das Herzlichſte von einander verabſchiedeten. — Der Kaiſer Franz 
Joſef iſt nach Wels gefahren. 

Gaſtein, 21. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm iſt hier 
eingetroffen und von der Bevölkerung mit freudigen Kundgebungen 
empfangen worden. 

Paris, 20. Juli. Der deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, hat 
einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten. Derfelbe hat ſich heute 
Abend von hier zu ſeiner Familie nach Auſſee in Oeſterreich begeben. 

Ver ſailles, 20. Juli. In der heutigen Sitzung des Senats 
wurde die Berathung des Geſetzentwurfs über die Verleihung der 
akademiſchen Grade fortgeſetzt. Die Senatoren Laboulaye und Herzog 
von Broglie ſprachen gegen die Vorlage, welche der Unterrichts⸗ 
miniſter Waddington vertheidigte. Die Berathung wird morgen fort⸗ 
geſetzt werden. 

Bafel, 21. Juli. In dem Dorfe Albeuve im Kanton Freiburg 
hat geſtern Nachmittag eine große Feuersbrunſt gewüthet, durch 
welche in einer Stunde über 100 Gebäude in Aſche gelegt worden 
ſind. Die Bewohner ſind obdachlos. Zwei Perſonen ſind in dem 
Brande erſtickt. 

Belgrad. 21. Juli. Der Regierung iſt folgende Meldung vom 
Kriegsſchauplatze zugegangen: Die in Beljina verſchanzten Türken 
haben geſtern mit 10 Bataillonen regulärer Truppen und einem 
Baſchi⸗Bozuk⸗Corps die ſerbiſchen Linien angegriffen, um die unter 
Ranko Alimpits ſtehende Armee auf die andere Seite der Drina zu 
werfen. Der Angriff wurde nach einem ſechsſtündigen Kampfe glän⸗ 
zend abgewieſen und die Türken unter großen Verluſten bis Beljina 
verfolgt, wo ein Platzregen die Verfolgung unterbrach. Gefangene 
Türken geben an, daß fie von Travnik gekommen ſeien. — Vorgeſtern 
haben die Türken die ſerbiſche Abtheilung unter dem Oberſt Uſſun 
Mirkovic in Gramada (öſtlich von Alexinatz) angegriffen. Der Kampf 
wüthete 10" Stunden, blieb jedoch unentſchieden. Geſtern haben die 
Türken mit von Pirot herangezogenen Verſtärkungen den Angriff ers 
neuert, wurden aber zurückgeſchlagen. 

Konftantinopel, 21. Juli. Die türkiſche Regierung erläßt fol⸗ 

ekanntmachung: 
Ve 8 beſchuldigen mit Unrecht die in Bulgarien ſtehen⸗ 
den nicht zur regulären Armee gebörigen Freiwilligen der Räuherei, 
der Graufamkeit, ſelbſt des Mordes. Dieſe Freiwilligen find en 
Einwohner der Provinz Bulgarien und ſind e und auf den 
Schauplatz der Infurreftion geführt worden, um ihre Familien und 
ihr Beſitzthum, welches ra e de bedroht iſt, zu ver⸗ 
Weinen, mit der Ausſicht, daß die türkiſche Regierung ſie durch hin⸗ 
reichend zahlreiche Truppenmacht unterſtützen werde, um den Aufſtand 
zu erſticken. Es iſt richtig, daß dieſe Freiwilligen zu mißbilligende 
Handlungen begangen haben, dennoch aber iſt es klar, daß die Berichte 
darüber Dart übertrieben find. Nichtsdeſtoweniger waren die Muha⸗ 
medaner zu in Verzweiflung begangene Handlungen dadurch getrieben 
worden, daß fie bei den Hauptführern der Aufſtändiſchen ſchriftliche 
Aufforderungen der verſchiedenen Komites des Aufſtandes zur allge⸗ 
meinen Maſſakrirung der Muhamedauer und zur Zerſtörung von 
Adrianopel, von Philippopel und von Tatar ⸗ Bazardsji en 
Dieſe Schriftſtücke, (de alle fonftigen Dokumente über dieſen un⸗ 


glücklichen Au Ba: ollen demnächſt veröffentlicht werden. Der Mi⸗ 
a 


nifter Kiany iſcher Mann, iſt nach Bul⸗ 


cha, ein ftrenger und ener 0 P 
arien abgeſandt und mit Vollmacht verſehen worden, die dortigen 


uſtände zu unterſuchen. 


Verſailles 21. Juli. Der Senat lehnte den Geſetzentwurf be: 
treffen) die Verleihung der akademiſchen Grade mit 144 gegen 139 
Stimmen ab und vertagte ſich dann bis Dienſtag. Miniſter Dufaure 
hatte noch dafür geſprochen. 

London, 21. Juli. Im Unterbauſe wurde die Korreſpondem über 
die Angelegenheiten der Türkei vorgelegt, umfaßt die Zeit vom 30. 
Januar bis 17. Juli, enthält auf 373 Seiten 544 Dokumente, auch die 
die Grauſamkeiten in Bulgarien betreffenden. Die Korreſpondenz 
über die Orientfrage ſchließt mit der Depeſche des Lord Loftus vom 
11. d. über das befriedigende Reſultat der reichſtäter Entrevue. 


—— . — me. 


Tetegtaphiſche Börsenberichte. 
Fonds ⸗Conrſe. 


ankfurt a M., 21. Juli. Still, Schl wach. 
, [Schlußkurfe.) Londoner Wechsel 204, 95 $ Al: Wechſel 81,15. 
Wiener Wechſel 160, 50. Bömiſche Weſtbahn 148. Eliſabethbaun 


1244. Galizier 162%. Franzoſen!) 219%. Lombarden?) 634%. Nord⸗ 
weftbahn 1034. Silberrente 55%. Papierrente 53%. Ruſſ. Boden⸗ 
kredit 85. Ruſſen 1872 —. Amerikaner 1885 103. 1860er Looſe 


98%. 1864er Looſe 254, 00. Kreditaktien“) 116. Oeſterr National⸗ 
bank 697, 50. Darmſt. Bank 104. Berliner Bankverein 3%. Frank 
furter Wechslerbank 79%. Oeſterr. Bank 91 v. Meininger Bank 76%. 
ek gieler e E ewe E Sach 1 
ng. atzanw. alt 83%. do. do. neue do. Obl. II. x 
Genie Bacifie —. Reichsbank 155. % 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 115%, Franzoſen 219%, Lom⸗ 
barden 644%. 


*) per medio refp. per ultimo. 


London 126, 50. 
Amſterdam 104, 25, 


71, 70. D. Rchsbnt. 61, 87 

Türkiſche Looſe 16, 25. 

aris, 21. Juli. Träge und unbelebt. 

Schlu Bae Zproz. Rente 68, 80, Anleihe de 1872 106, 42%, 
Italieniſche pro, Rente 70, 90, do. Tabaksaktien 745, 00, do. Tas 
baksobligationen 507, 00, Fran ofen 543, 75, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
162, 50, do. Prioritäten 231, 00, Türken de 1865 10, 75, do de 1869 
60, 00, Türkenlooſe 35, 50. s ! 

Crédit mobilier 145, Spanier erter. 13%, do. inter. 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 343, Societe generale 5255 
Credit foncier 710. Egypter 196. — Wechſel auf London 25, 27. 

Bari, 20. Juli, Abends. Boulevard⸗Verkehr. Anleihe de 1872 
106, 65 feſt, Türken de 1865 11, 02 5, Spanier exter. 13, 93, Egypter 


196, 25 ruhig. 

London, 21. Juli. Nachm. 4 Uhr. Konſols 97 ie. Italien. 
5proz. Rente 70%. Lombarden 6%. Zproz. Lombarden⸗Prioritäten 
5 proz. Ruſſen 


Zproz. Lombarden⸗ Prioritäten neue 9%. 
Silber 49%. Türk. Ans 


de 1871 90. Sproz. Ruſſen de 1872 89%. 
leihe de 1865 10 . Sproz. Türken de 1869 11%. proz. Vereinigt. 
St. pr. 1885 106%. do. Sproz. fund. 106%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente —. Oeſterreich. Papierrente —. proz. ung. Schatzbonds 8276. 
proz. ungariſche Schatzbonds II Emiſſ. 82. 5proz. Peruaner 15%. 
Spanier 14. 

u f. Baff f ai 6 58,000 ep 

n die Bank floſſen heute 53, . Sterling. 

Wechſelnotirungen: Berlin 20, 66, Hamburg 3 Monat 20, 66, 
Frankfurt a. M. 20, 66. Wien 12, 85. Paris 25, 45. Petersburg 3014. 

New⸗Rork, 20. Juli, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.] be 
Notirung des Goldagios 1178, niedrigſte 1193, Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 89 C. Goldagio 11%. „ Bonds per 1885 116%. 
do Sproz. fundirte 118%. % Bonds per 1887 119%. Erie⸗Bahn 
14%. Central Pacific 107. New⸗York Centralbahn 106. 

Produkten⸗Courſe. 

Köln, 21. Juli, Nachmitt. 1 Uhr. Getreidemarkt. i 
matt, biefiger loko 21, 50, fremder loko 22, 00, per Juli 19, E Ke 
2 15 Haß end 10 50 CS dé e 1 0 GE 10, per Nov. 

„80. afer loko 19, 50, per Juli 18, 00. Rüböl, Iefo 34, 
per Oktober 33, 20, pr. Mai 34, 40. * 


Weizen pr. Juli 191 
o 19 


1000 Kilo 195 Br., 194 Gd — Roggen pr. Juli 146 Br., S 
pr. Sept. Oktober per 100 Kilo 150 Br., 149 Gd. ve e 75 
Gerſte geſchäftslos. Rü b öl feſter, Toto 65, pr. Okotber pr. 

d Spiritus ſtill, pr. Juli 36%, pr. Juli⸗Auguſt —, 


pr. Auguft- September a pr. Septbr.⸗Oktober 37%, pr. 


November pr. 100 Liter 100 pCt. 37%. Kaffee feſt. Umfag 1 
Sack. Petroleum ſteigend, Standard At loko 1400 Bro 
14, 40 Gd. pr. Juli 14, 40 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 14, 50 Gd. 


we 5 — . li, Nach 
remen, 21. Juli, Nachmittags. Petrol icht). 
E oe? un 16 2 E 5 u 5 a => yr. Cer" 
r. September 14, 55, pr. tober 14, 75, 4 = 
75 3 e, IS S pr. September⸗Dezember 
Am am, 21. Juli. etreidemarkt (Schlußbericht 
Weizen loco drosseln d auf Termine flau, pr. Nobenn — 4 
März 290. $ DACH loko niedriger, auf Termine flau, pr. Öftober 
185. Raps pr. Herbit N Rüböl loko 37, pr. Herbſt 37%, 
n. 


pr. Mai 384. — Wetter: © 
Getreidemarkt. Schlußbericht.) 


Antwerpen, 21. Juli. 
Weizen nachgebend. Roggenmatt. Hafer unverändert. G dé 


ruhig. — Betroleummartt Schlußbericht). Raffinirtes, Type 
loko Zen bez 35% Br., pr. Juli be, 35 > Auguſt 35% 
bez., r., pr. September 35% Br., pr. September⸗Dezember 


354% = Feſt. 
aris. 21. Juli. Produkt i lußbericht). Weizen 
matt, pr. Juli 25, 25, Ge Augu 20 30 chr. Setzten den 1. 27, 00. 
Mebl weichend, pr. Juli „00, pr. Auguſt 56, 50, pr. tember» 
Deibr. 58, 50. Rüb zl behauptet, pr. Juli 75, 75,_pr. Auguft 76, 00, 
pr. Sept.⸗Dez. 77, 50, pr. E 78, 50. Spiritus fteigend, 
pr. Juli 45, 25, pr. Septbr.⸗Dezbr. 46, 25. P 
London, 21. Jult, Nadım, Getreipemar 28880, Pen 
Fremde Zuführen ſeit letztem Montag: Weizen 25,590, Ger ſte 
Date S we is vergangenen Montag, angekommene 
ane Ihe mt, de Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft 
Be 6127 Jul Roheiſen. Mixed numbres warrants 
56 Sh. 6 5 I. 21. Juli, Nachmittags. Baumwolle. (Schlu 
Saat Wei 10,000 B., Sa? Spekulation und Export 2080 f. 
im e 


Stetig. Ankünfte Yo B. Mier. .... 
iddl. Orleans 6, middl. amerikaniſche 5%, fair Dhbollerah 
4 Mad air Dhollerah 4, „good middl. ES 3%, middling 
Dbollerah 3%, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new fair 
Domra 4%, good fair Oomra 4%, fair Madras 4, fair Pernam 
5%, fair Smyrna 5%, fair a ie 5%. 
A| land nicht unter low middling neue Ernte Oktober⸗November⸗ 


Verſchiffung ber H 
tober⸗November⸗Liefe d ; 
Mancheſter 21. Juli. 12r Water Armitage 7%, 12r Water 

i 84, Wie Water @iblom Zi 

Jor Water Clayton 10%, Ar Mule Mavol 9, Ar Nedie Wil 
finfon N Zr Warpcops Qualität Nowlanß 10, 40r Double 
Weſton 10%, 60r Double Weſton 14%, Printers "in % Bast, 99. 
Größeres Ge t, Markt feſt. 


ew, Hort, 20. Jul. Wagrenbecicht. Baumwolle in 
Newyork 11/ do. i e Petroleum in 
2 de d do. in New De A 3 aer g a 
0 0. 


hiladelphia 17%. 
jabrsweizen 1 D. 18 0. Rats (eld mixer) 54 O. 3 

i Kaffee (Rio) 16%. Schmal tie 
Alco 1 0 Bp Litt 110. Getreidefracht 7. 
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uf - Auguſt⸗Septbr. 21,95—22,10—5 bz. Sept. ⸗Okt. 21.9522 bz, Oktbr.⸗ Stettin, 21. Jui. A 8 Bericht.) Wetter: Schön. ＋ 19 

Produkten Boörſe. Nobbr 21.9522 bz. (8. u. 9.8.) R. Barom. 28.5. Wind: NW. A Nen 1.80 0 per 1000 Kilo lots 

mom 21. Juli. Wind: N. Barometer: 28,2. Thermometer: Breslau, 21. Juli. [mtlicer W dena So — gelber 174190 M., Juli e: Got uguft 190 M. bez., September⸗ 
TR. Witterung: heiter Rosgen (per 2000 Pfd.) niedrige d. Kündigungs⸗ Yftober 197195 197,50 Mk bey.) 90 5 r 198 M. bez, 
eigen loko per 1000 ër r. 190 -230 nach Qual. dir elber | fcheine — e? Juli 153 E SW: 111 1915 ch ` Bt Sept. —, | 196,50 Mk. Br. u. Gd. per rühj. 201—200 M. b Ëer wei⸗ 
per dieſen Monat —, Juli⸗A ur Sept. —, t.-Oltbr. | Sept.⸗Oktbr. bz. u. G., Oktbr.⸗Nov. 1 11 „ Novpbr.⸗Dez. 154 chend., ver 1000 Kilo loko inländ. 168 — 174 M., OH 1 147 Mk., 
194—194, 1 bz, Okt. Nov. 105 50—1 3, Nopbr.⸗Dezbr. 197,50 B., April RN 150 gg SCH, Gr od _ Gtr., per Sept.-Oftt. Sal SE 4580 446.50 0. 141,50 ME. bez., 110 DE 125 2 denge -Dftbr. 
— 198,50 aas loko per 1000 Kilogr. 143—175 nach Qual. 185 B. — Gerſte — — Hafer 176 G., ae — Etr., per Sept. 9146,50 M. bez, 146 Mk. Br. u. Oktober⸗November 
gef, ruſſ. 914150 ab Bahn u. Kahn e per dieſen Monat 146,50 | Okt. 145 B. 5 G. Okt.⸗Novbr. —. — Raps 290 B., e — Gre, 115 50147 50118 M. bez., Frühjahr 152 - 1555) bez. — Gerſte ohne 
mg 110 5 Seh u 2 SA IS — Rübst ft Si — Str, lot 61 B. der Jul G, Juli⸗ Fal i = ‚Safer ee 5 ve 10 . 8.0 RE G5 
— r.⸗Novbr „ Novbr.⸗De P A nom., per Septbr.⸗Oktbr 2 d., 
SES } ante 60 0 8, ept,Ollbr ei B. Hlior Rod 61,50 B, wéi Oltober⸗November 152 M. Br. Erbſen und Mais ohne Handel. — 


bz. — Gerſte loko per 1000 ie) 150—180 nach 70 05 B. — Spiritus etwas matter, gel. — Liter, loko 48,20 B., 


Sekt 1 5 ufer te per 1000 Sien, 159198 nach Ju gef, ‚Zul 178 8, d Ja ag 4780 B. gan Sept 47,60 CHE ee Der e Gei et 312 Ihr bez Ve ons 


oſt⸗ u. weſtpr. 175—185, ruſſ. 165— chwed. 180—195, pomm. und t-Dft. 4 

re ab 8 et a Sen Son Eis Sat, SC ail" Geen Die ER, = as ſion. (B. H.⸗Bl.) done 0 55 Mie Si Sit und An Au un 0 60% We Bee 2 
e ee eee .... . ae Ns 

190 na — ilogr. o = . — 2 r r 
M E per Kilo EEN z 64 bz., Ki Be; 11 Go en Seftfegungen Bro 100 Kilogramm gé, bez., an ZE 875 Ai 46 SE 45,50 
7 FS = er n., E ele k 
Sien, 6 1. RR SC? Nov.⸗D Dez. 61 . A (Stan: der ſtädtiſchen Markt⸗ ſchwere mittlere leichte Waar⸗ September: Saber 46,80 — 46,46 60 Mk Del 0 te e 
5 a st 100 SCH mit Faß ve Sie, Li Gei BR Weien e kt? Höch⸗ 2 öch⸗Nie⸗ | Höch- | Nie⸗ | 46 M. bez., A de 15 Mk. bez., Frühjahr 
Fzz . Se Sara Bali Ars 
pCt. loko a Faß 48,4—5 bz., per 75 — Monat —, lot mit d Weizen, weißer 8 %0| 1 10 20 ee 10 E E 5 Wé ER 875 W Ia 
2 r ſee⸗Ztg. 


dito gelber 


d ⸗Okt. 48849, bx Ch tod. 185 bz. Nov. „Der . — Roggen 
Mehl. Wei fung, Nr 0 2928 Nr. 0 1 26,5025, Mi. Gerſte Waſſerſtand der Warthe. 
Roggenmehl Nr. 0 2524, Nr. 0 u. 1 * 75. 21,75 per 100 aller, eo Sieten, am 20. Juli Mittags 0,60 Meter. 
rbſen — 18 —117 50 15 80 E Se E32 TB 


Brutto infl. Sac Gg Pesch Monat 2,3540 bt, Juli⸗Auguſt 


Berlin, 21. Juli. Die weſtlichen Börſen hatten geſtern bohe Renten, namentlich Italiener waren recht feſt aber ohne Geſchäft. wiederum ein ziemlich hoher Deport auf der Tagesordnung e Stamm⸗ 
Soe, geſandt, denen ſich aber der hieſige Verkehr heute ni t Looſe und Ruſſiſche Staatsanleihen aut ehauptet. Auf dem lokalen 0 5 mi ES belebt und meiſtens beſſer, namentlich Hannover⸗ 
anſchloß. Die Spekulation wollte politiſch verſtimmt ſein, und der [Markte ſtockte der Verkehr gr ganz. Der Anlagemarkt findet hie und Altenbeckener, alberſtädter und Märkiſch⸗Poſener. Wechſel ſ1till. d | 
eine fand den Grund feiner Geſchäftsunluſt in dieſer, der andere in | da Beachtung. 4prozentige Preußiſche Fonds, Hannover⸗Altenbeckener [Verkehr blieb im Allgemeinen auch in der zweiten Stunde ohne Be | 
Kin, Meldung. Von Umſätzen konnte Anfangs faſt gar keine Rede | und Bergiſche Loser fanden Nehmer. Auch i in Pfandbriefen ging deutung. Per Ultimo Franzoſen 441—439,50—440, Lombarden 127, 50 

i 


in, auch Wien bot ſeine Anregung. Nur auf dem . — Einiges um. ſenbahnaktien lagen ſehr ruhig, wurden aber als fe bis 128,50, Kreditaktien 2,31—3,50—4,50, aurabütte 60, 10—59,75—60, 
arkte ſchien ſich einige Bewegung entwickeln zu ſollen. Die Courſe bezeichnet. Auch das Geſchäft in Banken und Induſtriewerthen war Diskonto⸗ Kommandit⸗ ⸗Antheile 108 — 8,50— 8,25, Centralbank für Bau⸗ 
Lu eine Kleinigkeit unter dem geſtrigen Schluſſe eingeſetzt, und ho⸗] im Laufe der Börſe nichts Erwähnenswerthes zu ermitteln. Das Pu⸗ e Tarnowitzer und Bochumer gewannen je 1, Magdeburger Sprit⸗ 
en ſich langſam. Als jedoch etwas mehr Geſchäft hervortrat, ſchloß [ blikum hälts ſich von beten Gebieten faſt ganz fern und bei dem ge⸗fabrit 2, Brauerei Königſtadt 1%, Leopoldshall und Hibenia verloren 
ſich die Spekulation den matten Meldungen aus Wien an, und er drückten Coursſtande kommen SN Verkaufsaufträge nur vereinzelt | je 1, Wien je 1%, Görlitzer angeboten, namentlich Stammprioritä⸗ 
mäßigte den Coursſtand aufs Neue. Anfangs traten nur Kreditaktien, und mehr zufällig an den Markt. Das heutige nig on done feen ten. Der Schluß war ſehr matt. 
ſpäter auch Franzoſen und Lombarden in mäßigen Verkehr. Fremde blieb ohne Belang; trotz überwiegenden Angebots von Waare ſtand 


2 omm III. z. 100 5 100,30 b Centralbk. f. Bauten 4 16,50 B Phönix B.⸗A. Lit. B | 33,50 bz © Crefeld,K. Kempen ftr. Oberſchleſi Bu 85,75 G 
Fonds⸗ U. Aktien⸗ Börſe. LN B- C 9. Br. kd. 5 100,00 0 Centralbl. Ind. u. H 4 61,00 bz G gen: P l 3:50 SE & | Gera-Plauen x 5 23,60 bz d rs 0 E | 
Berlin, den 20. Juli 1876. do. unk. rückz. 1105 103,00 bz G Cent. eee 95,00 3 G Dien 2iaft. Seet | 95 5⁰ Ke ‚Sorau-Guben 5 | 22,40 b do, Dia 
Preußiſche t und Geld-] do. do 100 5 101,00 bz G Chemnitzer Bank⸗V. 4 71,50 Ahein.⸗Weſtfäl. Ind “ annover⸗Altenbek. 5 | 36,00 bz G do. E.\3} 85,75 B 
urſe. Pr. C.⸗B⸗Pfdb.kd. 14} 100,60 bz Coburger Credit⸗V. 4 | 67,50 G |Stobwafler Lampen | 2 25 G do. II. Serie 5 do. F. 45 101,10 & | 
Santat, we: 145 105, 10 bz do. unk rückz. 11005 107,25 Gz Cöln. We Heer 4 72.75 G Union⸗Eiſenwer d 4,10 G Leipz. Gaſchw.⸗Ms. ß 63,00 G do G. 45 99,50 B 
— Er 00 bz B do (1572 u. 74) 4 98,50 bz Danziger fr. 122, 00 G Unter den Linden 16, 50 G Märkiſch Poſen 73,00 bz G do. B.41102,25 G 1 
Staats⸗Schldſch. 0 53 B do. VC u. 73)05 "101, A0 b3 Danziger Privatbank 4 1160 © Wäſemann Bau- V. h 45,25 bz 9 7 Halberſt. 4 d 66,25 bz G do v. 186915 104,25 z 
Bur, u. Nm. Sch 3 3200 bz do. 1874) 5 101.50 bz Darmſtädter Bank 4 > 50 b 7 (Auiftorp) fr. 3,00 o G do 93 75 bz G do. v. 187304 | 91.25 bz 
Od.⸗Deichb. Obl. 4 101,50 B Wi Ser — 120 Si 99,00 bz G do. Zettelbank 4 ener Bergwerk! 1 | 19,00 bz G Münſter-Enſcede "e 9,00 8 Oberſchleſ. v. 187444 95,50 bz 
Berl. ir ugs 45 102,90 bz SC 8 ` zen A G Deſſauer Ee 4 9.760 GE Zi W5 lert Maſchinen | 10, 25 B Sele 5 sich S S SI E SCH 16 9 8 
do. 35 93,00 bz D d re 1 o. andesvank 4 116,59 | erlaufiger ) d o. er 5 93,5 
öln. Stadt- Anl. 101, 503% 14 94,25 Deutſche Bank 4 79,75 etien. reuß. Südbahn 37,50 G do. 104,25 G 
Se . e néi e 1 0100 do. Sech 2 87750, 0e Sa 113089 e 5 ee Sins 10900 15 © | de got EH 2 4 1100 © 
v. d. B. Kfm. d o. „Ban 75 G 4 118˙25 einiſche i o. Starg. Poſ. 4 
Handel gong Sulig 3 1010 un. bo. Nechebanf f 155,40 1 0 Ka SC (48090 b D I Rumäniiche 5 | 66,00 51 © br An Sch 
Berli iner 4 102.30 bz doe. Mienen 4 | 77,00 be e CSN ` dan d | Saalbahn 5 | 28,10 bz G do. II. 4 99,25 G 
5 106,30 b Ausländische Jonds. disconto · C 4 103.25 8, B. Dein 114,0 63 B | Sat Unftrutbahn 5 | 10,00 b og Südbahn 5 
sant Central 4 188 80 ö dech, En i Kg een Siet? 8050 1 G Berlin SE bh Alſtt-Juſterburg 5 6800 & Litt, B. 5 
Kur- u. Neumärk. 3} 85,10 8 — wi Be E Berger Bank 4 | 77,25 bz S GC Geisen ` 15958 d Meimar: Geraer 5 | 3150 G a ie x Litt. 0.5 | 
do. Kan N En Norweg. Anl. 4 do. Creditbant 4 54,20 bz Berliner Nordbahn |'r Ge, echte · der- Ufer E ‚104,25 E 
deo. 8 ae Het Std. D 1102,40 bz — Diver dën 9700 8 Bal Potsd. Magde. ( | 82,90 6 Eiſenbahn - Brisritätee |", e, ei e 
. weit d do. Goldanl 6 1103,40 G ege Zi f Berlin Stettin 18.50 b 5 
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